
Liturgiebücher der Regensburger Kırche
AuUS der eit der Agllolfinger und Karolinger

VO:

aus Gamber

Es xibt keine andere Bischofsstadt, Aaus der VO 8. Jahrhundert Aaus allen
Jahrhunderten zahlreiche Liturgiebücher auf uns gekommen sınd, als Re-
gensburg*. Besonders beachtlıch 1st dabei die reiche handschritftliche Überlie-
ferung Aus dem un Jahrhundert. Bıs auf eın einz1ges kleines Blatt, das
sıch 1mM Bischöflichen Zentralarchiv befindet, wird keines dieser alteren Zeug-
nısse heute mehr 1n Regensburg selbst autbewahrt. Um s1e Gesicht be-
kommen, MUuU INa  - weıte Teıle Kuropas bereisen un zahlreıiche Bibliotheken
autsuchen. Wer sıch MIi1It Mikrotilmen un Photokopien der einzelnen and-
schriften begnügt, kann tast all diese Dokumente der frühen Diözesangeschichte
1 Liturgiewissenschaftliıchen Institut, das Jetzt der Bischötlichen Zentralbiblio-
thek Regensburg angegliedert ISt, einsehen.

Dıiıe altesten Liturgiebücher der Regensburger Kirche, näherhin die A4US der
Agilolfinger- und Karolingerzeit (bis 911 sollen 1 folgenden urz VOISC-
stellt werden Fıne eingehende Behandlung erübrigt sıch, da alle diese Zeug-
nısse ediert sınd und weniıgstens b ıne umfangreiche Literatur darüber VOI-

handen ISt. Dıie Bedeutung dieser Liturgiebücher lıegt ıcht NUur, w1ıe iINan IN€e1-
NCN könnte, auftf liturgiegeschichtlichem Gebiet; auch der Hıstoriker ann
ihnen nıcht vorbeigehen, da siıch mi1t die aAltesten handschriftlichen Do-
kumente der für die Frühzeit Quellen bayerischen Geschichte handelt.

Das ırısche Sakrament VO:  S St mMmmMmeram

Um eın direktes Zeugnıis tür die iriısche Mıssıon 1m süddeutschen Raum han-
delt sıch bei einer Palimpset-Handschrift, die vielleicht noch 1m F spatestens
aber der Wende ZU Jahrhundert und ZWAafrT, w1e die typisch iırısche Ma-

Es siınd höchstens Promille des Bestandes abendländischen Liturgie-
büchern des Jahrtausends aut u11l5 gekommen. Die erhaltenen Handschritten un! Frag-

sind ertaßt 1n dem Werk VO  — Gamber, Codices lıturgicı latını antıquliores, Bde
B Spicilegii Friburgensis Subsidia 1! Z7. Aufl Freiburg/Schweiz 1m folgenden
s abgekürzt.

D Grundlegend sind folgende Werke B. Bischoff, Dıie südostdeutschen Schreibschulen
und Bibliotheken 1n der Karolingerzeit, eıl Die bayerischen Diözesen A ufl Wıiıes-
baden 1m tolgenden „Bischoff, Schreibschulen“ abgekürzt, und Lowe, Codıiıces
latinı antıqulores. palaeographical yuide Latın manuscr1pts prior the Ninth Cen-
Cury, Bde (Oxford 1934—71), 1mM folgenden „LOwe, abgekürzt.
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juskel ze1gt, 1n Irland entstanden 1st ®. Es handelt sıch bei ihr eın Sakra-
mentar (Mefßbuch) mit Formularen für die este des Jahres, beginnend mit der
Vigıl VO  - Weihnachten (der Advent fehlt noch)

Dıe Erstbeschriftung der Pergamentblätter unseres Codex wurde 1n der
Mıtte des Jahrhunderts abgeschabt un! VO  3 einem Öönch aus St mMmeram
mMI1t einem „Liber glossarum“ IleEU beschrieben *. Bıs ZUuUr Säkularisation hat das
Kloster St. Emmeram diesen „Liber glossarum“ mit den getilgten ırıschen Sa-
kramentarblättern der Sıgnatur E 20 autbewahrt. Heute lıegt 1n der
Bayerischen Staatsbibliothek 1n München (Sıgnatur: ClIm 14397)

ıne lıturgische Verwendung der Erstschrift ın Regensburg aßt sıch WAar
ıcht mehr mıiıt Sicherheit nachweisen, s1e 1sSt jedoch urchaus möglıich, da
ein Sönch A2US St. Emmeram WAal, der den alten Codex abgeschabt und NEUuU
beschrieben hat®> Übrigens aßt sıch auch tür Würzburg eın solches iırısches
Meßbuch nachweisen. Von diesem besitzen WIr noch we1l ebenfalls palımpses-
tierte Blätter, die, sSOWeIlt ersichtlich, den gleichen ext w1ıe der St. mMmmeramer
Codex zeıgen. S1e befinden sıch Jetzt als ff 21 und 1mM p. th. f. 61 der
Universitätsbibliothek VO Würzburg®.

Vom Regensburger iırıschen Sakramentar sınd relatıv viele, nämlich Blät-
ter erhalten un nach iıhrer Schabung für den „Liber glossarum“ verwendet
worden. Diese stellen mehr als die Häilfte des Blattbestandes des ehemalıgen
Liturgiebuchs dar. Be1 iıhrer Wiıederbeschriftung sınd die einzelnen Blätter Ver-
ständlicherweise iıcht mehr 1n der ursprünglichen Ordnung 1n den (3
dex eingereiht worden. Doch 1St den Herausgebern, Alban old OSB un:
seinem Mitbruder Leo Eizenhöfer OS5B, gelungen, diese wıeder herzustellen,
WEeNnN auch SCH der teilweise starken Schabung un der CNS geschriebenen
Zweıtschrift ıcht mehr alle Seiten vollständig entzitfert werden konnten ?.

Unser Liturgiebuch gehört ZuUur aAlteren Gruppe der gyallıkanischen Sakramen-
Care, eines vielleicht noch 1mM Jahrhundert 1n Gallıen ausgebildeten Meßbuch-
‚y Pus, der sıch schon bald bıs nach Irland, Spanıen un Oberitalien ausgebrei-
Let hat Der galliıkanische Rıtus WAar 1n der Agılolfinger eIit auch 1n Bayern
üblıch ?; wurde bei der Neugründung der bayerischen Diıözesen durch den

Vgl Lowe, CLA Nr. 1298; JLLA r  9 162 Eın indırektes Zeugnis tür die
Verwendung der irıschen Liturgıie 1mM süddeutschen Raum scheint eine ratıon Aaus dem
Stowe-Miıssale se1n, dıe sich 1n einem Salzburger Formelbuch des Jahrhunderts tindet;
vgl Biıschoff, Salzburger Formelbücher un Briete Aaus Tassilonischer und Karolingischer
eIt Bayer. Akad W‚ phıil.-hist. Klasse, Sıtzungsberichte, München 1972 Heftt

Vgl GöÖtz, Der Liber Glossarum Abhandl. kgl Gesellschaft W., Phil
Hıst. Klasse 1 9 Leipzig

Vgl Bischoff, Schreibschulen, 2473
Vgl LLA Nr. 216, 166 Es andelt sıch eın Martınus-Fomular. Eıne Edition

ISt vorgesehen.
old Eızenhöter, Das irısche Palımpsestsakramentar 1M ClIm der Staats-

bibliothek München Il Texte un Arbeiten, Hett Beuron DDr Alban
old (T WAar berühmt durch seine Palimpsestforschungen. Er 1sSt der Gründer des
Lıturgiewissenschaftlichen Instituts in Regensburg.

Er geht vielleicht auf Hilarius VO  3 Poitiers T 367) zurück; vgl Gamber, Der 5
ber myster10rum des Hılarius VO  } Poıitiers, 1n : Studia Patristica Il 'Texte un: Unter-
suchungen, Band 8 9 Berlin 1962 40— 49

Vgl Gamber, Der rdo antıquus gallicanus. Der gallikanische Mediiritus des Jh
Il Textus patristicı lıturgici, tasc. 3, Regensburg VOor em 10—12, 5 'g SOW1e den
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Bonifatius 1mM Jahr 739 endgültig abgeschafft. Da der Palımpsest-Codex VOr
oder 7Ö0Ö 1n Irland geschrieben un 1mM Jahrhundert abgeschabt WOT-
den Ist, könnte frühestens Begınn des Jahrhunderts durch iırısche Mıs-
sionare nach Regensburg gekommen se1ın un 1er ZUur Feier der Messe nach
gallıkanisch-irischem Rıtus gedient haben Leider wıssen WIr darüber nıchts
Näheres.

Das Regensburger Bonifatius-Sakramentar
Ist die lıturgische Verwendung des eben besprochenen ırıschen Mefbuchs 1in

Regensburg ıcht ganz gesichert, bestehen ın dieser Hınsicht beim tfolgendenDokument keine 7Zweıitel. Es handelt sıch W el Doppelblätter eıines Sakra-
mentars A4us der Hiältte des Jahrhunderts, das ehedem der Bibliothek des
Regensburger Hochstifts gehört hat Der Codex wurde TSLT 1ın der euzeıt
ausgeschieden un: seine Pergamentblätter Z Einbinden VO  3 Akten des Hoch-
stifts verwendet. Da dıe Bestände nach der Auflösung des Hochstifts l. 1810
teilweise verschleudert wurden, sınd leider 1Ur wel dieser Einbände erhalten
geblieben. Der eine, eın ehemaliges Doppelblatt, befindet sıch Jetzt 1n der
Gräfl Walderdorffschen Bibliothek 1mM Schloß Hauzensteuin Nf.):; der -
dere, ebenfalls eın Doppelblatt, 1in der Staatsbibliothek 1n Berlin (Ms. lat. fol.
877) 1!

Hätte INa  - seinerzeıt den alten Codex iıcht einer unwürdiıgen Verwen-
dung zugeführt, hätte heute Regensburg ıne kostbare Reliquie des heiligenBonitatius 1n Besıtz. Dıieser War nämlıch, w 1e WI1r annehmen dürfen, nichts -
deres als das Mefißbuch, das Bonifatius bei der Neugründung der Diıözese h  1er
zurückgelassen oder unmittelbar danach dem VO ıhm eingesetzten Bischof
Gaubald (739—761) übersandt hat 11

Eınige Bücher Aaus der Bibliothek des Heıiliıgen konnten glücklicherweise die
Stürme der eıit überstehen. So wiırd heute noch 1n Fulda das Buch aufbewahrt,
das Bonifatius bei seiner Ermordung durch heidnische Frıesen schützend VOT
sein Haupt hielt Der Codex, ehedem eın Geschenk der langobardischen Könt-
In Ragyndrudis, 1St durch mehrere mıiıt einer scharten Waffe geführten Schlägezerschnitten. Ebenfalls wiıird 1n Fulda ıne Handschrift mi1t einer Evangelıen-harmonie un den Paulusbriefen verwahrt. Dıiıeser Codex hatte Bonifatius auf
seinen Miıssıonsreisen begleitet un WAaTr VO ıhm 1n seiner Lieblingsgründung,
dem Kloster Fulda, zurückgelassen worden !?2.

Die beiden Doppelblätter des Regensburger Bonitatius-Sakramentars bein-
halten Teıle des Kalendars (die Monate Jul: bis Oktober), das ohl Begınndes Meßbuches seinen Platz hatte, SOWI1e Meßtormulare der Weihnachts- und

nachfolgenden Beitrag 1€ Me{ifteier 1m Herzogtum der Agilolfinger 1M und ahr-hundert“.
Vgl LLA Nr. 412, 2323 Dıie Fragmente S1IN. herausgegeben VO: P. Sıiffrin, Das

Walderdortter Kalendarfragment S4dCC,. 111 und die Berliner Blätter eiınes Sakramentars
Aaus Regensburg, 1N * Ephem liturgicae (1933) 201—224:; idem, Zwei Blätter eines Sa-
kramentars 1n iırıscher Schrift des Jh A US Regensburg, in Jahrbuch für Liturgiewissen-schaft 10 (1930) 1—39; ıdem, 1n : Mohlberg, Miıssale Francorum (Roma 171 —
(mıt Facs. auf Tatel VI); vgl Lowe, CR 3S Nr. 1052

11 Vgl Frank, Die Briete des hl. Bonitatius und das VO  —3 ıhm benutzte Sakramentar,
In Sankt Bonitatius. Gedenkgabe ZU zwölfhundertjährigen Todestag (Fulda 55—98

Vgl Lowe, CLE 111 Nr. 1196/97; LLA Nr. 401
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Fastenzeıt. Sie sınd 1n angelsächsischer Mayjuskel zweispaltig geschrieben. Dıie
ehemalige Handschrift 1st 1n Northumbrien (England) entstanden, woher auch
Boniftatius gekommen ISt.

Sıe stellt einen wichtigen Zeugen des angelsächsischen Sakramentar-Iypus des
F Jahrhunderts dar, VO  3 dem ohl ein1ge Fragmente, jedoch keine einzıge
Vollhandschrift auf unNns gekommen ist 13 Die Vorlage dieses TIypus kam mit
anderen Büchern nach 688 durch Hadrıan, vormals Abt des Klosters Nısiıda
be1 Neapel un Begleiter des VO aps Zu Erzbischof VO Canterbury —

nannten Theodor, nach England !4, Eınes dieser Bücher 1St die oben
Evangelienharmonie 1n Fulda S1€e Wal, w1e Schluß des Codex lesen ist,
1mM Auftrag des Bischofs Vıctor VO  3 Capua (541—55 angefertigt worden. Die
kampanıische Vorlage uUuNseTCS Mefßbuchs aßt sich noch al der Auswahl der
Heiligenfeste des Kalendars eutlich erkennen !S Es handelt sich übrigens sehr
wahrscheinlich ine Weıterbildung eines VO Paulinus VO ola (T 431)
redigierten Sakramentars 1'

Für die Regensburger Diözesangeschichte 1St bedeutungsvoll, daß sich auf den
Walderdorftfer Blättern 22. September eın Jüngerer Eıntrag tindet,
dessen Schrift nach Prof Bischoff 1n München, dem besten Kenner der frü-
hen bayerischen Handschriften, deutlich auf die eit des Bischofs Gaubald
welst: „Sanctı emhrammis“ !7. Dies bedeutet, da{fß bereıits diesem Bischof
das Fest des hl mmeram 1n Regensburg gefeiert wurde. Unter Gaubald wurde
bekanntlich der Leib des Heılıgen erhoben un 1n inem rab beige-
setzt 18 Dıeser Eıntrag beweist einerseılts die liturgische Verwendung des Mefiß-
buches bald nach Bonifatıius, andererseits die Verehrung des hl. Emmeram be-
reits 1m 8. Jahrhundert 1n Regensburg.

Von einem anderen Meßbuch z  us der angelsächsischen Miıssıon 1n Bayern 1St
ebenfalls eın Blatt des Kalendars erhalten. Vielleicht STAaAMMET VO einem Fre1i-
sınger Exemplar ab, da sıch spater 1mM Kloster Tegernsee und dann 1m Klo-
sSter Ilmmünster befand, bis dann seinen Platz 1M Bayer. Hauptstaatsarchiv 1ın
München gefunden hat (Raritätenselect Nr 108) *. Geschrieben wurde CS Ww1ıe
die Regensburger Handschrift, 1n der Hiäiltfte des 8. Jahrhunderts 1n north-
umbrischer Majuskel *. eıtere kleine Reste unseres angelsächsischen Sakra-

13 Vgl K. Gamber, Das altkampanische Sakramentar. Neue Fragmente 1n angelsächsi-
scher Überlieferung, 1ın Revue benedictine (1969) 329—342; iıdem, Das Basler Frag-
mMent. Eıne weıtere Studie ZU altkampanischen Sakramentar un! dessen Präfationen,
eb 81 (1971) 14—29; SR Nr. 410—417

14 Vgl Beda, Hıstori1a ecclesi12e gent1s Anglorum 4, (PL 9 9 ‚ WART Sıffrın, 1n Jahr-
buch tür Lıturgiew. (1930) 22 —'3

Vgl Sıffrın, Das Walderdortter Kalendarfragment, 201—224
16 Vgl K. Gamber, Das kampanıische Meßbuch als Vorläuftfer des Gelasianum. Ist der

hl Paulinus VO: Nola der Verfasser?, 1n Sacrıs erudırı XII (1961) Da 111
17 Vgl Bischoff, Schreibschulen, 18 —18A4 Es g1bt noch weıtere Zusätze ZU) Kalendar,

teıils 1n italienischer, teıls 1n angelsächsischer Schrift, darunter „tintone“, „nat(ale) theo-
ton1“, „theodbaldi ducıs“.

Vgl F. Janner, Geschichte der Bischöfe VO  —3 Regensburg (Regensburg 84—85
Vgl Bauerreifs, FEın angelsächsisches Kalendarfragment, 1 * Studien un Mitteilun-

SCH OSB 51 (1933) 177 —182; Grosjean, Un fragment d’obituaire anglosaxon, 1n Ana-
lecta Bollandiana (1961) 320—345; LER Nr. 413, 234

20 Vgl Bischoff, Schreibschulen, 16/: Lowe, CLA Nr 1236



mentar-Iypus befinden sıch 1n Köln, Parıs, Basel und 1n der Stiftsbibliothek
VO St Paul 1n Karnten (Cod xrg 4 £.) S Be1i letzterem Fragment handelt n

sıch ıne 80O ohl auf dem Festland gemachte Abschrift Möglıcher-
welise geschah 1es 1 bayerischen Raum

Das Tassılo-Sakramentar ın Prag
Aus der eıit Tassılos I1L., des etzten der Agilolfinger-Herzöge, besitzen WIr

den 1mM langobardischen Stil reich ausg'  ete!] Tassılo-Kelch. Dıesen hat der
Herzog dem VO ıhm 1 Jahr 777 gestifteten Kloster Kremsmünster geschenkt
Außer dem Tassılo-Kelch erinnert noch eın Sakramentar die eıt des letz-
ten Agilolfingers, das 5SOß. Prager Sakramentar, ıne 1n der Bıibliothek des Pra-
SCr Metropolitankapitels aufbewahrte Handschrift (Cod O. 83) 2 S1e 1St 1n
den etzten Regierungsjahren Tassılos Biıschoft Sintbert (768—791 ANSC-
fertigt worden 2

Als ine spatere and VOT 794 die Namen der 1mM Canon eNnNnNenNn-
den Personen, die SOg Nota historica, eintrug, bekamen den ersten Platz —-
ter den Lebenden König Karl; dann seine Gemahlıin Fastrad (+ 7/94), seine Kın-
der Pıppin, Ludwig un Rotraud, denen unmittelbar der Name des Regensbur-
SCI Bischofs Adalwin (792—81 folgt Bischof Sıntbert steht bereits den
Toten und War zweıter Stelle nach einem yewlissen Perchtuni ® Herzog
Tassılo tehlt 1n diesem Verzeıichnıis, w1ıe 11a  - sıch denken ann. Sein Name
wurde 1m Canon 1U ıcht mehr otftf:ıziell erwähnt, da seinen Platz König Karl
eingenommen hatte?7. Vielleicht handelt siıch jedoch be1 dem Namen „Co-
tanı“, der den Toten steht, die Tochter Tassılos.

Außer den erwähnten Bıschofsnamen weısen noch andere Tatsachen auf die
Entstehung uNseres Liıturgiebuchs 1n Regensburg hın, das Formular für die
„Translatio sanctı artını“ 4. Juli, das OnN: nıcht bekannt 18€. sıch jedoch
1n Wwe1l Regensburger Meßbüchern des 10. Jahrhunderts tiındet %8 Dıie eigent-
ıche Quelle könnte das Bonifatius-Sakramentar se1n, da 1n dessen Kalendar
gleichen Tag ıne „Iranslatıo SC1 martını ep1is(cop1) 1n gallıs“ verzei  net esteht.
Im Tassılo-Sakramentar finden WIr 11 November, dem Martinstest selbst,

21 Herausgegeben VO Gamber, Das kampanische Sakramentar. Neue Fragmente 1n
angelsächsischer Überlieferung, 1n Revue benedictine 329—342; L. Eizenhöfer,
Zu dem angelsächsischen Sakramentarfragment VO  3 St. Paul 1n Kärnten, eb  Q (1970)
291—72953

Lowe, CLA Nr. 1459 denkt eher einen inselländischen Ursprung („written PIC-
sumably 1n England“).

Vgl G. Haseloff, Der Tassılo-Kelch (= Münchener Beiträge ZUr Vor- un! Früh-
geschichte 1 München P. Stollenmayer, Der Tassilokelch Wels iıdem, 'Tas-
silo-Leuchter, Tassılo-Zepter (Wels

24 Herausgegeben VO A. Dold ” Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar, Bd. I ıcht-
bıldausgabe (Beuron I1 Prolegomena un Textausgabe (= Texte und Arbeiten

Beuron
Vgl Lowe, CLA Nr 1563/64; Gamber, Das Tassiılo-Sakramentar, 1n Münchener

Theol Zeıtschriftt 12 (1961) 205—209
Vgl Bauerreiß, 1n * Dold Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar IL, 2ia D3

27 Vgl old Eizenhöfer, Das Prager Sakramentar IL, 18—19
Es handelt sıch die Schluß kurz erwähnenden Cod Veronensıs 8/ und

Cod Vat. lat. 3806; vgl Dold Eızenhöfer, 26 Fufßnote



we1l Meßformulare, eın Jüngeres Aus dem gregori1anıschen Mefßbuch eNtINOMMEN,
un eın altertümliches, das deutlich gyallischen rsprung verrat, da mi1t dem
Martinstormular 1M gallıkanıschen „Missale Gothicum“, eines 1n der Gegend
VO Tours eheimateten Sakramentar-Typus, übereinstimmt ?®. Es lautet —-
ders als das Martins-Formular 1mM oben behandelten iırıschen Meßbuch.

FEs mu{ß demnach außer diesem durch dıie irische Miıssıon nach Süddeutschland
gebrachten Liturgiebuch noch eın weıteres galliıkanisches Sakramentar 1n Regens-
burg 1n Gebrauch SCWESCHL se1in, das aus der Gegend VO Tours STaMMTt und dem
genannten „Missale Gothicum“ ahnlich WAar. Wır kennen die Namen zweıer
tränkischer Miıssıonare, die 1mM Jahrhundert den Hof des Herzogs Theodo
gekommen 11, die (Abt-)Bischöfe mMmmMmeram un Rupert“®, Von iıhnen
könnte das gallikanische Liturgiebuch SstammMeECN, das als Vorlage für 1NSeTe Mar-
tinsmesse gedient hat, w1ıe auch die Martinsverehrung 1n Regensburg aut die
fränkische Missıon zurückgeht.

Im Tassılo-Sakramentar findet sıch als ein weıteres Eigenfest das des heiligen
enOoO Dezember. Wıe andernorts nachgewiesen werden konnte, kommt das
altertümliche, 1mM gyallıkanıschen Gebetsstil gehaltene un daher sıcher a4us der
elit VOTLT dem Jahr 700 stammende Zeno-Formular 1n dieser Fassung 11UTr noch
1n den beiden oben genannten Jüngeren Regensburger Meßbüchern un: 1n e1l-
NeIn Meßbuch des Zenoklosters Verona VOTLT ö1l Dıiıe Verehrung des Veroneser
Heıligen dürtte auf besondere Beziehungen Verona zurückgehen, WI1Ie über-
haupt Zeno-Kırchen sıch zahlreich auf dem Weg VO Verona nach Regensburg
tinden Eıne weıtere Eı1genmesse unserecs Sakramentars 1St die des heiligen Georg

April Das Formular, das On: nirgends vorkommt, hat tormal Ahn-
lichkeit mit dem des heiligen Zeno, W as auf eın hohes Alter hinweist. Bekanntlich
WAar die Emmeramskirche 1n Regensburg ursprünglıch dem heiligen Georg geweiht.

Was 11U den Ort der Entstehung uNserer Handschrift betrifft, 1st diese
nach Meınung VO  3 B. Bischoff nıcht 1n der Schreibschule VO St. Emmeram
geschrieben, sondern 1n einem bisher paläographisch nıcht nachweisbaren bayerı1-
schen Skriptorium. Dıieses mu{(ß aber nach all dem Gesagten ın Regensburg
selbst suchen se1n. Biıschoft denkt daher die herzogliche Ptalz als Ent-
stehungsort uNseres Sakramentars ®, für deren Gottesdienst vermutlich auch
bestimmt WAar.

urch diese Annahme ergeben sıch noch weıtere interessante Zusammen-
hänge. Im Tassılo-Sakramentar 1st das est des heiligen Johannes des Täufers durch

Zum „Missale Gothicum“ vgl 10 A Nr. 210, 161 Es steht 1jer hervorragen-
der Stelle Begınn des Sonntagsmessen-Libellus; vgl die Ausgabe VO  - Mohlberg,
Missale Gothicum (Roma 112—11 old Eizenhöter, Formular Nr. 206

Zur Rupertus-Frage vgl neuerdings K. Gamber - M. Schellhorn, Eın Salzburger S5a-
kramentarfragment des 10. Jh miıt weıl Rupertus-Messen, 1N * Heiliger Dienst 15 (1961)
86—96 Möglicherweise kommt Rupertus Aaus Marmoutiers. Dieses Kloster W arlr bis Zur

Verwüstung durch diıe Normannen f 853 Ptlanzschule vieler fränkischer Bischöte. Es
handelt sich eine Gründung des Martın.

31 Vgl Gamber, Die gallikanische Zeno-Messe. FEın Beıtrag ZU); altesten Rıtus VO  -
Oberitalien und Bayern, 1n ! Münchener Theol Zeitschritt (1959) 795—299

32 Vgl K. Gamber, Zur mittelalterlichen Geschichte Regensburgs un! der Oberpfalz.
Kleine heimatkundliche un liturgiegeschichtliche Studien (Kallmünz D (]umm 78

Vgl Bischoff, Panorama der Handschriftenüberlieferung A Uus der eıt Karls Gr.,
1n : arl der Große Lebenswerk und Nachleben, Bd 11 (Düsseldorf 246
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ıne großangelegte Inıtiale un ıne verzierte Überschrift ausgezeichnet, w1ıe
Wır s1e 1n unserer Handschrift 1Ur noch ÖOstern, dem höchsten est des Jah-
rcs, vorftfinden. Dıies afßt darauf schließen, daß der Patron der Pfalzkapelleursprünglich Johannes WAar. Derselbe Heıilige War auch der Patron der
Langobarden, se1it die bayerische Herzogstochter Theodolinde kurz nach 600
1n Monza ıne große Kırche Ehren des heiligen Johannes „Patrono suo”,
w1ıe heißit, gebaut hat, vielleicht 1n Erinnerung die heimatliche Johannes-
Kırche 1n Regensburg d

Das Jjetzıge Marıenpatrozıiınium der Alten Kapelle dürfte TSLE auf die eIit der
Gründung des Kollegiatsstifts Könıg Ludwig dem Deutschen zurückgehen,
als damals dıe unmittelbare Vorgängerın der jetzt noch stehenden Kırche CI -
baut wurde. S1e bildete die Pfalzkapelle der Karolingerkönige. Das Marıenpa-
trozınıum wurde ohl 1n Anlehnung das Patrozıniıum der Pfalzkapelle 1n
Aachen gewählt i

Dem Typus nach 1St das Tassılo-Sakramentar eın 50 Gelasiıanum : Be-
NT, weıl angeblich aut Papst Gelasıius 492—496 zurückgeht. Wıe andern-
OTrTts gezeigt werden konnte, wurde dieser Mefßbuch-Typus 550 Bıschof
Maxımıan 1n Ravenna ausgebildet *, In 1N1serm Sakramentar zeigt sıch dem-
nach der Eintluß Oberitaliens 37. Er WAar während der Regierungszeıt Herzogs
Tassılo IL besonders stark, VOr allem gCcn der freundschaftlichen Beziehun-
SCn zwıschen dem Herzogtum un dem Langobardenreich.

Interessant 1St 1n diesem Zusammenhang die eigenartige Zierschrift, die den
1n Urkunden verwendeten Schriftarten äihnelt, WwWI1ıe s1ie 1n NSerm Sakramentar
für Rubriken verwendet wırd (SO 7 B f. 36 K Sıe findet sıch, wI1e B A
schoff festgestellt hat *, 1Ur noch 1n einer Veroneser Handschrit (Bıbl apıt.,
Cod 101) ® Wahrscheinlich hat diese Zierschrift eın Öönch des Klosters ZU
heiligen Zeno 1n Verona den Hof Tassılos gebracht.

Nach Prag 1St Codex während des 9. Jahrhunderts 1m Zug der Miıs-
sıon1erung Böhmens durch Regensburger Kleriker gekommen, INm: mıiıt
anderen tür den Gottesdienst bestimmten un!: 1n Regensburg geschriebenen and-
schriften, die heute ebenfalls 1n Prag lıegen, dıe Fragmente eines Psalteriıums

Vgl Gamber, Das trühmittelalterliche Bayern 1mM Lichte der altesten bayerischen
Lıturgijebücher, 1ın Deutsche Gaue (1962) 49— 62 Vielleicht steht 1es Patrozınium 1n
direktem Zusammenhang miıt den 1n der Severins-Vıta erwähnten Johannes-Reliquien,besonders wWenNnn INnan bedenkt, daß im Frühmiuittelalter der Besıtz VO  3 Reliquien das Pa-
trozınıum einer Kırche bestimmt hat; vgl Gamber, Die Severins-Vita als Quelle für
das gottesdienstliche Leben 1n Norikum während des Jh., 1N : Römische Quartalschrift 65
(1970) 145—157, 1er 147— 148

Vgl J. Schmid, Die Geschichte des Kollegiatstiftes Frau ZUr Alten Kapelle iın
Regensburg (Regensburg 1922 a A

Vgl Gamber, Mıssa Romensıs. Beıträge ZUur frühen römischen Liturgie un den
Anfängen des Miıssale Omanum Studıa patrıstica lıturgica, Fasc. 3, Regensburg

107115 Das soß. Sacramentariıum Gelasianum. Die „missales“ des Bischof Mazxı-
M1Anus von avenna.

Unser Sakramentar hat nıchts ftun mıiıt der fränkischen Überlieferung des Ge-
lasıanum, Ww1ıe S1e 1mM Cod Vat. Regın. lat. 316 Aaus der Zeıt 750 für uns greifbar ISt;
vgl LLA Nr 610 Es stellt eine eigene oberitalienische Weiterbildung des ravennatischen
Urexemplars dar.

38 In eiınem Brieft den Vertasser.
Es handelt sıch ebenfalls eine lıturgische Handschrift; vgl LLA Nr. 115 457



2US dem Ende des Jahrhunderts, eın Homiuliar Au dem Anfang des Jahr-
hunderts sSOWIl1e eın weıteres Homiuliar 24uUus der Mıtte dieses Jahrhunderts, das
jedoch 1n Freising geschrieben ist 40

Wıiıe oft,; zab in  3 auch h  1er den Mıssıonaren eın damals schon veraltetes
Exemplar als Meßbuch mMI1t Im Jahrhundert hatte inNna  3 das bisher gebrauchte
Sacramentarıum Gelasıanum abgeschafft un das Gregorianum, VO dem spa-
ter noch die ede seıin wiırd, eingeführt. Dieses hat sıch 1n Regensburg schon
VO: der Jahrhundertwende durchgesetzt. Unsere Handschrift WAar zudem
ihrem ext nach wen1g korrekt. Der Schreiber mu{fß nach Dıktat geschrieben
haben, aber schwerhörig SCWESCH seın und auch ıcht gut Lateın gekonnt ha-
ben Daher die vielen Fehler.

Außer der 1n Prag befindlıchen Voll-Handschritft siınd noch kleine Fragmente
weıterer Zeugen des Tassılo-Sakramentars erhalten geblieben, dıe 7 T O
einıge Jahre alter sınd als dieses. Dazu gehören wel Codices, die sıch ehedem
1mM Kloster Indersdorf befanden: eın Lektionar mi1t den Episteln un Evange-
lıen des Jahres und eın Sakramentar, we1l Liturgiebücher, dıe IN ıne
Einheit gebildet haben dürtten. S1e haben siıch gegenselt1g erganzt: 1n dem
einen befanden sıch dıe Lesungen, 1mM anderen die Oratıonen un der Canon
mıissae. Von diesen ehemalıgen Codices sınd heute 1Ur mehr einıge Blätter -
halten, die sıch Jetzt 1n der Staatsbibliothek 1n München befinden (in ClIm /87S8,
lose Blätter, un ClIm 79163 d AUS: Clm 7673) * Dıie Schritft weılst 1n die

Hälfte des 8. Jahrhunderts. Zum mındesten das Lektionar 1St sicher 1n Re-
gensburg geschrieben

Aus der Freisinger Domkirche 1St das Blatt eines weıteren Sakramentars —

Typus auf unls gekommen. Es STAaAMML A2us der eıt 8$OÖO un befindet
siıch jetzt ebentalls 1n München (Clm 1/1 d, 1)® Dort sind noch we1l-
tere Fragmente ÜAhnlicher Handschriften, eines davon 1n der Universitätsbiblio-
thek (Cod. 4° 3, 1)44 eın anderes, größeres 1n der Staatsbibliothek (Clm

Es handelt sıch be1 letzterem Reste eines Reisemeßbuches 4 All
diese Zeugen zeigen die estarke Verbreitung, die Meßbuch-Typus
Ende des Jahrhunderts 1n ganz Bayern gefunden hat, bıs VO einem
Typus abgelöst wurde, dem Sacramentarıum Gregorianum 1n der Redaktıon
VO  3 Aquıileya, dessen FEinflu(ßß sıch 1n den angeführten Zeugen schon in starkem
aße bemerkbar macht 48

Vgl Bischoff, 1n ! old - Eizenhöftfer, Das Prager Sakramentar IL,
41 Vgl Gamber, Eıne aAltere Schwesterhandschrift des Tassılo-Sakramentars 1n Prag,

1n : Revue benedictine 156—162; idem, Fragment eınes Tassilo-Lektionars, 1n !
Sacrıs erudıri 18 (  ) 308 — 552 (mıt Facs.)

Vgl Lowe, CLA Nr. 1287 („wrıitten Regensburg, jugde by the scr1pt and
i1ts connexıon with CLM}

43 Vgl Gamber, Alteste Liturgjiebücher des Freisinger Doms, 1N : J. A. Fischer, Der
Freisinger Dom (Freising 45—64, VOr allem tf.; LLA Nr. 632

Herausgegeben VO: Gamber, Das Sakramentar des Bischots Arbeo VO  3 Freising,
1n Münchener Theol Zeitschrift (1958) 46—54; Lowe, CLA Nr 1344

Herausgegeben VO Dold, Stark auffällige, dem Altgelasıanum un!: dem Pragense
ahe Sakramentar-Texte 1n ClIm 1n Ephem. lıturgicae 66 (1952) 321—351 (mıt
vollständigem Facsimile); vgl Bischoff, Schreibschulen, 166; LLA Nr..635, 311

Vgl Gamber, Das Sakramentar VO  - Salzburg als Vorlage des Pragense, 1n ! Studıa
Patrıstica I11 Texte un: Untersuchungen, Band 3, Berlın 209— 213



Das Kalendar-Fragment ın SE mmeram

Bereits be1 der Behandlung des Regensburger Bonifatius-Sakramentars 1St
uns eın Kalendar begegnet. Während dieses eindeutig seinen kampanischen Ur-
Sprung erkennen gibt un NUur durch den Zusatz 22. deptember seiıne
Verwendung 1n Regensburg bezeugt, 1St eın weıteres Kalendar, VO  3 dem eın
att erhalten geblieben ISt, dırekt 1n un für Regensburg geschrieben. Es
STamMmt Aaus dem Ende des Jahrhunderts und wurde bıs VOTLT kurzem 1n der
Sakristei VOoO S5t. Emmeram autbewahrt 47. Es befindet sıch Jjetzt 1 Bischöfl.
Zentralarchiv Regensburg.

Das Format des ehemalıgen Liturgiebuchs 1St relatıv klein, nämlıch 1Ur
4/ x 112 Es hat eLtw2 die gleiche Größe WwW1e das oben urz erwähnte
Reisemeßbuch. Wahrscheinlich gehörte auch das St mmeramer Kalendarfrag-
ment ursprünglıch einem solchen Reisemeßbuch. Dıiıe Verbindung Kalen-
dar und Sakramentar 1St uns auch 1mM Bonitfatius-Meßbuch begegnet. Das Ce1-
haltene Blatt mi1t dem November eın und reicht bis ZU Dezem-
ber. Es siınd 1Ur weniıge Heılıgenfeste verzeichnet.

Vergleichen WIr die Heıiligentage des St. Emmeramer Kalendars mıiıt denen
des Tassılo-Sakramentars, stellen WIr fest, dafß 1n letzterem o noch —
nıger Heiligenfeste verzeli:  net sınd als bei Uuns, jedoch ein Fest, das sıch nıcht
auch 1mM Kalendar tindet. Es fehlen 1mM Tassılo- Sakramentar die Heılıgen Chry-
SOSONUS (24. November) und Lucıa (13. Dezember). Sıe tehlen auch 1mM Ge-
lasıanum, finden sıch jedoch 1M Gregorianum. Es mMuUu: demnach Ende
des Jahrhunderts bereits eın gregorianısches Sakramentar 1n Regensburg VOT-
handen gEeEWESCNHN se1in. Wır werden einıge Zeugen kennen lernen.

Beachtenswert 1St 1n Nserm Fragment die Erwähnung des Ambrosius VO
Maıland Dezember. Dıiıe Verehrung dieses Heıilıgen 1St für das ausgehende8. Jahrhundert für Regensburg on nıcht bezeugt un: außerhal VO  3 Maı-
and für diese frühe eıt kaum tinden So tehlt seiın est auch noch 1n dem
aus Bergamo stammenden Sakramentar VO  - Monza Aaus dem 9. Jahrhundert.Hıer 1sSt eın entsprechendes Formular erst 1mM Jahrhundert, wahrscheinlich 1n
Monza, nachgetragen worden 48 Das Vorkommen des heiligen Ambrosius 1n
I1iserm Kalendarfragment macht abermals die N:  n Beziehungen Oberita-
lıen deutlich, W1e S1e VOrTr allem 1n der Agiılolfingerzeit bestanden haben

Wıe das Tassılo-Sakramentar enthält auch Blatt das est des heiligenenO Von Verona, un: WAar ebenfalls Dezember, dem Ordinationstag, un!
nicht, W1e allgemein üblich, 13. Aprıl, dem Todestag des Heıilıgen.Der Zultall wollte C5S, dafß das Kalendarfragment lange eıit der gleichen Stelle
autbewahrt wurde, der ehedem ıne Zeno-Kapelle gestanden hat, bevor sıe
der jetzıgen Sakristei weıchen mufte 4

47 Herausgegeben VO K. Gamber, Eın Regensburger Kalendarfragment A4UusSs der Zeit
Herzog Tassılo E1 1N * Studien und Miıtteilungen COSB (1969) 222284

Vgl A. Dold - K. Gamber, Das Sakramentar VO Monza Il Texte und Arbeiten,Beiheft, Beuron Formular Nr. 287/88
Vgl Kunstdenkmäler der Oberpfalz, XXII, (München 317

31



Bayerische Evangeliare aAuU$ der eıt Karls Gr

Aus der elit 8OO sınd A4usSs dem südostdeutschen Raum ıne Reihe VOoO

prachtvollen Handschriften 1n Unziale erhalten geblieben, deren Entstehung
bisher 1 Kloster Mondsee (bei Salzburg) oder ganz allgemein 1n einem unbe-
kannten südostdeutschen Skriptorium wurde. Zu diesen tür den
Gebrauch 1mM Gottesdienst bestimmten Handschriften gehört das 50$ Ingolstäd-
ter Evangelıiar, eın ıcht mehr vollständiges Vier-Evangelien-Buch, das Jjetzt als
ClIm 1n der Staatsbibliothek autbewahrt wırd. Dıiıe erhaltenen Blät-
ter haben Z.U) größten Teıl zuletzt als Umschläge für Salzbücher des Amtes
Ingolstadt gedient o

Der Buchschmuck dieses Evangelıars, miıt dem sıch neuerdings K. Holter 1im
Zusammenhang mıiıt dem noch nennenden „Codex Millenarıius“ befafßt hat,
ISt außerordentlich vielteilıg. Wır besitzen heute noch farbige Inıtialen un

prachtvolle Canones-Seıiten miıt den Symbolen der Evangelısten jeweıils 1n den
Arkaden. In den Initialen 1St das Bandgeflecht vorherrschend. Wır tinden als
Ornament auch Fische, ahnlıch wWI1ıe 1mM St ImnmMmeramer Codex Clm —
w1e Vogelköpfe MIt eigentümlichen langen Schnäbeln, die die Initiale
des Psalters VO Montpellier erinnern, VO dem gleich die ede seın wird Dıie
Ikonographie der Evangelisten-Symbole SOWI1e die elegante un lockere Be-
handlung des Spiralflechtwerks wiederum hat ıne Entsprechung 1m „Codex
Miıllenarıus“

Eın weıteres unvollständig erhaltenes Evangelıar stellen die Nürnberger Frag-
dar (Germanisches Museum, Ms un Stadtbibliothek, Fragm. D

VO denen sıch Teıle auch 1n New ork befinden (Pıermont Morgan Library,
564) D: Dıie Blätter siınd seinerzeıt 1n der Umgebung VO Nürnberg aufge-

taucht. Wır wı1ıssen nıicht, s1e sıch 1 Jahrhundert VOor ıhrer Verwendung
als Einbandpergament befunden haben Es sınd 1n den Nürnberger Fragmen-
ten 1Ur Initialen enthalten, davon eine, leider unvollständig, Begınn des
Johannes-Evangeliums. Sıe zeıgt das gleiche Flechtwerk w1e das Christus-Bild
1m Psalter von Montpellier. Auch dıe kleinen Initialen sınd 1n beiden Pracht-
handschritten sehr ahnlich; gleich 1St 1n beiden die Verwendung VO Silber
un: Gold, die 1mM Ingolstädter Evangeliar ftehlt

Das dritte hierher gehörende Evangelıar 1St der berühmte „Codex Miıllena-
1US 1n Kremsmünster, der über ausend Jahre lang selben Ort aufbewahrt
un: heute noch gelegentlich 1mM Gottesdienst verwendet wırd. Der Codex hat
durch Wıllibrord Neumüller OSB un Kurt Holter ıne eingehende Würdigung
erfahren D: Während Holter kunsthistorische Beziehungen den eben eNaANN-
ten Evangelıaren sSOWI1e weıteren Handschritten aufzeigen konnte, befaßte sıch
Neumüller VOTLT allem mi1t dem Bibeltext. Er konnte dabei zeıgen, daß 1n die-
SE  5 Evangelıaren iıne eigene, VO  = der spateren Alkuin’schen Redaktion unbe-
einflufßte Fassung der Vıer Evangelıen vorliegt, wıe S1e der Wende ZuUu

Vgl W. Neumüller - K. Holter, Der Codex Millenarius Forschungen ZuUur Ge-
schichte Oberösterreichs, Band 6) Graz-Köln 172—180 (mıt der alteren Lıteratur);
Lowe, CLA Nr. 13259 Bischoff, Schreibschulen,

51 Vgl Neumüller Holter, Der Codex Millenarius, 139—152; Lowe, CLA Nr. 1347
Vgl Anm. 50; terner W. Neumüller, Der Codex Miıllenarıus un seın historischer

Umkreis els



9. Jahrhundert 1M bayerischen Raum 1n Gebrauch war > Die Heımat dieser
Redaktion liegt nach Neumüller 1n Oberitalien, vermutlıch 1n Ravenna,
nach Holter auch dıe Vorlagen der Evangelisten-Bilder 1ın Nsern Handschrit-
ten suchen sind *4

Mıt den reı genannten Evangelıaren 1St der künstlerischen Ausstattung nach
CNg verwandt, eın fragmentarıscher Codex mıiıt den Paulus-Brieten. Er besteht
AuUus Blättern, die VO Einbänden Mondseer Handschritten abgelöst wurden und
sıch heute als Cod SO DNOV. 2065 1n der Osterr. Nationalbibliothek 1n Wıen be-
tinden © Da{iß die ehemalige Handschrift zuletzt 1m Kloster Mondsee War, 1St

gut w1e sıcher, ıcht jedoch dafß s1e auch dort geschrieben 1St; obwohl dies
vielfach ANSCHOMMEC: WIr  d.

ID der bereits erwähnte Psalter VO Montpellier (Bıbl Unıiv., Med 409), ıne
kleine Handschrift 1n Oktaviformat, miıt dem Mondseer Codex viele stilistische
Gemeinsamkeiten aufwelst, wurde auch für diesen das Kloster Mondsee als
Provenıjenz Der Psalter 1St künstlerisch reich ausgestattet un weIılst
we1l gyanzselt1ige Mınıaturen auf (Christus-Bild und König Davıd). Auch 1er
begegnet uns 1n eiınem Nachtrag innerhalb der Litanei der Name der Könıgın
Fastrada (T 794) Es wiıird ANSCHOMMCN, daß sıch der Psalter bald nach seiner
Niederschrift 1m Nonnenkloster Notre-Dame 1n So1ssons un spater in
uxerre befunden hat Dıie reiche Ausstattung un das kleine Buchformat schlie-
Ren den monastıschen Gebrauch Aaus un lassen die Bestimmung für ıne hoch-
gestellte Persönlichkeit annehmen'

Neumüller, Der Text des Codex Miıllenarius 100 Jahresbericht Schuljahr 1957
Offentl/]. Gymnasıum der Benediktiner Kremsmünster, Kremsmünster 11—54;
terner Neumüller - Holter, Der Codex Millenarius, 28—47 „Unsere Gruppe VO:  3 Hand-
schriften Diıeserstellen einen eigenen Typus dar hat einen Text, der sıch
durchaus VO:  3 spanischen, insularen und tranzösischen Familien unterscheidet. Er Aäflßt sich
1n keine dieser Gruppen einordnen Der Hauptstrom der Textüberlieferung geht VO
Süden her VO  3 Italien, näherhin VO  $ Oberitalien“ 46)

Vgl Neumüller Holter, Der Codex Millenarius, 116
Vgl Neumüller - Holter, Der Codex Millenarius, 142—147; VWright, The Codex

Millenarius an ıts model, 1ın Münchner Jahrbücher der Bild Kunst, Folge (1964)
3 7 —

Ebd. 132—139, mMi1t Abb auf 134 f.; Lowe, CR VI Nr. 795 Wır finden 1er fol-
gende Angaben: „Early caroline minuscule S4LdCC,. 111 eX, „Written 1n South-east Ger-

Centftfre an probably 1n the Iy of Mondsee.“
Vgl Lowe, LA VI Nr. 795 „Jt 15 One of the finest products ot that regıon and maYy

ave een written tor royal personage.“ Hınsichtlich der Liıtane1 vgl Allgeier, Die
Lıtanıae Carolinae un! der Psalter VO:  » Montpellier, 1n Festschrift Eichmann (Paderborn

245—262; Coens, 1n ! Analecta Bollandiana 62 (1944) 129— 146 Da die Litane1i
VO eiıner anderen Hand geschrieben 1St als das eigentliche Psalterıum un! ‚War zwiıschen
/83 und /94, dem Todesjahr der Königın Fastrada, un! einen Nachtrag darstellt, könnte die
Handschritt noch Tassilo I1L un! ‚WAar in dessen Ptalz entstanden se1ın. Vielleicht
Warlr s1ie für den Herzog der dessen Frau bestimmt. Auffällig 1St autf jeden Fall, dafß einıge
der Initialen des Prager Sakramentars sehr denen des Psalteriums ÜAhnlich siınd, das
»” 1n der Abbildung bei Lowe un das „D“ 1n der Facsimile Ausgabe VO  3 old Eızen-
höter (f. 43 b) Holter, Zur Ikonographie der Altesten Salzburger Buchmalerei, 1n Oster.
Zeitschritt für Kunst- un!: Denkmalpflege (1956) 34 — 38 meıint: der Codex noch
der agilolfingischen Epoche angehört, wırd INa  n NUur auf Grund einer speziellen Unter-
suchung festlegen können“ (5. 34) Vollständige Edition VO:  3 Unterkircher, Dıie Glossen
des Psalters VO Mondsee Il Spicilegium Friburgense 20, Freiburg/Schweiz



Da all diese Codices CeNS zusammengehören, haben dıe eingehenden Unter-
suchungen, VO  — allem VO Bischoff un Holter, gezelgt. Da Z mındesten
ein1ıge VO iıhnen A4UuS dem gleichen Skriptorium StammMeEN, 1St ebenfalls 508
ÖOrmNmen worden, wobeıl INa  ' dieses 1 Kloster Mondsee gesucht hat. Hat
aber 1St fragen das 748 als agılolfingıisches Eigenkloster gegründete
Mondsee tatsächlich eın künstlerisch bedeutsames Skriptorium beherbergt,
daß einıge Jahrzehnte nach seiner Errichtung viele Prachthandschriften
hervorbringen konnte?

Eın solches Skriptorium kann sıch 111. 1Ur einem Ort befunden haben, der
sowohl auft iıne längere Schreibtradition zurückblickt, w1ıe 5 A eın nıcht Ver-

kennbarer insularer Eıinschlag 1n den Prachthandschriften ze1igt, als auch eın
kulturelles (und politisches) Zentrum gebildet hat Dıes trıifft für die eıit
500, W 4a5 den südostdeutschen Raum betrifft, 11LUT für Regensburg und Salz-
burg Da 1aber Salzburg AUS Gründen, die VO Holter eingehend behandelt
werden °, ausscheidet, kommt allem Anschein nach NUur noch Regensburg in
rage

Auf die n  1 Beziehungen zwischen dem Kloster Mondsee und Regensburg
wırd 1m tolgenden bei der Besprechung des Baturich-Pontitikale eigens /

den seıin. Auf Grund dieser besonderen Beziehungen 1St 11LUT verständlıch,
da{(ß V}  — Regensburg a4us ımmer wieder Codices nach Mondsee gekommen sind.
Kremsmüuüunster wıederum, der Aufbewahrungsort des Miıllenarıius, 1St iıne Grün-
dung Tassılos 11L arl Gr bestätigte 791 die Besiıtzungen des Klosters un
fügte LEUC hinzu. Vielleicht stellt das Evangelıar eın Geschenk Karls Krems-
munster dar.

Dıie beiden anderen Evangeliare befanden sıch zuletzt 1n Ingolstadt bzw
Nürnberg, also 1n der weıteren Umgebung VO  } Regensburg. Da WIr nıcht WI1S-
SCIl, w1ıe S1e 1n die enannten Orte gekommen sınd, können WIr keine Ühnlichen
Zusammenhänge teststellen w1e be1i Mondsee un! Kremsmunster. Es 1St Sal
nıcht ausgeschlossen, da{fß wenıgstens einer dieser Codiıces für den Gottesdienst
1n Regensburg cselbst bestimmt Wr un erst spater verschleudert worden 1st 9!
Lauter Fragen, die sıch ohl nıe mMI1t etzter Sicherheit klären lassen, die aber
einmal gestellt werden mussen. Jedenfalls ist die Bedeutung Regensburgs, —

TSLT als Sıtz des Herzogs un dann wenıgstens zeıtweliser Sıtz der Karolinger,
für dıe Ausbildung un!: Niederschrift lıturgischer Bücher der Wende des
ZU 9. Jahrhundert aum unterschätzen.

B. Bischoff spricht VO einer „eErsten kallıgraphischen Periode“, die nach
dem Sturz des Herzogs Tassilo 11L durch König arl und dem damıt verbun-
denen Zusammenbruch der bayerischen Selbständigkeit beobachten 15t60
Bekanntlich hat sıch arl Gr VO  3 791 immer wieder längere eIit 1n Ke-
gensburg aufgehalten un hier 792 die Reichsversammlung abgehalten, dıe den
Bischof Felix VO Urgel gCcn seiner Irrlehre verurteıilt hat

Bischoff vermutet, da „infolge dieser offiziellen Verbindung Regensburgs

Vgl Neumüller Holter, Der Codex Millenarıus, 157 tf.: Holter, Dreı Evangelıen-
Handschritten der Salzburger Schreibschule des Jh‚ 1ın ÖOster. Zeitschritt tür Kunst- un
Denkmalpflege (1958) 85 —91

Dıie Ingolstadter Fragmente könnten AUS einem Evangelıar STAMMCI, das zuletzt 1mM
Dom Eıchstätt lıturgisch verwendet worden 1St.

Bischoff, Schreibschulen, 174



mıiıt dem Hoft Ende des 8. Jahrhunderts 1n der bischöflichen Schreibschule
ıne Schrıitt ausgebildet un gepflegt worden ISt, die 1n iıhrem aufrechten un
abgerundeten Formen un gefälligen Proportionen vielleicht ıne Zewisse Ver-
wandtschaft der Minuskel der Hofschule (z. B Godescalc) autweist.“ Als
Beıspiel den St. Emmeramer Codex Clm (ff 31 {f.) MIit seinem
Inıtialschmuck, der 4us Flechtwerkfüllung oder zellenmäßiger Aufteilung mi1t
Blatt- und Fıschornamenten besteht %.

Außflßer der bischöflich-klösterlichen Schreibschule hat CS, WI1ıe Bischoff uer-

dıngs annımmt, 1m Jahrhundert 1n Regensburg auch eın herzogliches Skrip-
torıum bei der Pfalzkapelle gegeben %, Hıer lSt, WwW1e WIr vermuten, einige Jahre
VO  — 794 das Tassılo-Sakramentar entstanden. Wır wıissen nıcht, ob dieses Skrıp-
torıum mit dem Sturz des Herzogs bestehen aufgehört hat Vıelleicht 1St
VO Kar! Gr übernommen worden.

Es ware jedenfalls unverständlıich, WE dieser bei seinem mehrmaligen Auf-
enthalt 1n Regensburg anderswo als 1n der ehedem herzoglichen Pfalz Quar-
tiıer bezogen hätte. Mıt dem König hat sıcher auch eın 'Teıl seiınes Hoftftstaats
Eınzug gehalten, dem auch Leute Aaus dem königlichen Skriptorium gehört
haben mussen. Diese geschulten Kräfte könnten ein1gen der oben erwähnten
Prachthandschriften mıtgeholfen haben Auf ihre Tätıgkeıit geht vielleicht auch
das 1U  - behandelnde Me£ßbuch, das 1n Unziale geschrieben Wal, zurück.

Sakramentare a4AuS$ dem Patrıarchat Agnileja
Aus dem bayerisch-alpenländischen Raum sind Fragmente mehrerer 4010

geschriebene Sakramentare erhalten. S1e gehören tast alle dem gleichen ypus
und lassen sıch DUr innerhalb des Gebiets des Patriıarchats VO  3 Aquıleja

nachweisen ®. Von diesen Handschritten könnte die ine oder andere 1ın Re-
gensburg geschrieben se1in. Am meısten tritft diese Vermutung auf fünf Blät-
ter Z die Jetzt 1n der Universitätsbibliothek Gießen (Hs 43) un 1M
Staatsarchiv Marburg (Hr E liegen %, Es handelt sıch Teıle eines Ponti-
fikal-Sakramentars, 1n dem 1LULr die Mefßtormulare für die höheren Feste auf-
IN T1, vermutlıch für dıe Tage, denen der Bischof den tejer-
lıchen Gottesdienst hielt D)as NzZ Liturgiebuch WAar 1n einer schönen Unziale
geschrieben, W as ebentalls auf dıe Bestimmung für 1ne Domkirche hinweisen
könnte®. Zu Beginn des Jahrhunderts 1sSt die Verwendung VO  3 Unziale bei

Bischoff, Schreibschulen, 174 Abbildung Tatel VI b; vgl auch Lowe, (LA
Nr. 172  S

Vgl Anm Handschriften 1er entstanden sınd, 1St noch nıcht 1mM einzelnen
ertorscht.

Vgl A. Dold - K. Gamber, Das Sakramentar VO  -} Salzburg, seinem Typus nach auf
Grund der erhaltenen Fragmente rekonstruilert Texte und Untersuchungen, Beiheft,
Beuron A 10

Herausgegeben von Dold Gamber, Das Sakramentar von Salzburg 0*—85*
vgl LA Nr 882, 399

Bıschoff 1n einem Briet den Vertasser: „Die Verwendung der Unziale 1St merk-
würdig und äßt - eiıne Bestimmung tür eine bedeutende Kirche denken.“ In der Dom-
bibliothek in Trier (Cod 400) befindet sıch eın Fragment einer LLUTE wenıg aAlteren Hand-
schrift des gleichen Typus, die nach Bischoff Aaus Oberitalien STAamMmtt vgl Lowe, CN
Nr. 1365; LLA Nr. 881) Sıe 1St ebenfalls 1n Unziale geschrieben.
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Sakramentaren selten; 1m Tassılo-Sakramentar finden WIr s1e beiım Canon
Mıssae (if 85—90 Als Schreibschule kommt 1Ur eın bedeutendes Zentrum in
Frage, W as5 ohne Z weıtel Regensburg damals, bedingt durch die Jängere An-
wesenheit des Königshoftes, WAar. Wır dürten nıcht ausschließen, daß das Mefiß-
buch Sar iıcht tfür Regensburg, sondern tür die Domkirche VO Aquıleja be-
stimmt WAar un eın Geschenk Karls Gr den damalıgen Patriarchen VO  3

Aquıleya, Paulinus, darstellt. Dıiıeser hatte viele Jahre Hot des Königs gelebt,
bis 787 Patriarch VO Aquıileja wurde.

Dem gleichen Sakramentartypus wıe die Gießen-Marburger Fragmente g-
hören das A4us dem bayerisch-Österreichischen Alpengebiet stammende SOg Salz-
burger Sakramentar (nach 800), 6l fterner i : ® kleine Fragmente zweıer wel-

Mefßbücher, die 1n der Bayer. Staatsbibliothek lıegen (Clm un! ClIm
29164/1) *. Das ıne von diesen bildet iıne Schwester-Handschrift ZUuU Cod

der Kapitelsbibliothek VO Padua 4uUus der Mıtte des Jahrhunderts, einer
vollständig erhaltenen Handschrift, die tür Verona geschrieben war ® Dıie
beiden Meßbücher, VO  3 denen dıe oben enannten Fragmente STaAMMECN, wurden
eLw2 fünfzıg Jahre £rüher als der Codex VO Padua geschrieben un WAar 1m
bayerischen Raum

Da{iß die Gießen-Marburger Fragmente inmen mi1ıt anderen 2US Bayern
stammenden Sakramentaren einem Typus gehören, der 1mM Gebiet des Pa-
triarchats VO Aquileja gebräuchliıch Wal, bewelst, daß der Einflufß dieser Metro-
pole auf die bayerischen Dıözesen 1 Jahrhundert doch stärker Waäfl, als g-
meinhin ANSCNOMMME: wird. Bekanntliıch erfolgte die endgültige Abtrennung
der Gebiete nördlich der Drau die NeuUuUe Kirchenprovinz Salzburg, der auch
Regensburg damals angehört hat, TST 1n den Jahren 796 un! 811

Auch 1n den VO den bayerischen Diözesen un VO  3 Aquileya selbst M1SS10-
nıerten Gebieten 1im Osten muß Mefbuchtypus 1n Gebrauch SCWESCH
se1in. Als nämlıch die Brüder Cyrill und Method 1n der Hältte des Jahr-
hunderts 1er den Slaven intensive Missionsarbeit leisteten, haben S16e,
w1ıe die Kıewer Blätter zeıigen, e1in derartiges Exemplar für iıhre Übersetzung
des Meßbuches 1Ns Slavische benutzt *.

Regensburger Gregoriana-Handschriften
Als Vorsatzblatt des ClIm eines Codex der ehemalıgen Regensburger

Stadtbibliothek, diente eın Pergamentblatt, das Jetzt der Sıgnatur Clm
79163 ı 1n der Bayer. Staatsbibliothek aufbewahrt wird. Nach Bischoff gehört
die Schrift 1n den Anfang des Jahrhunderts; bezeichnet s1ie allgemeın als
„deutsch“ 7 Es spricht jedoch manches dafür, daß Regensburg ıcht 1Ur der

Vgl Anm
67 Herausgegeben von K. Gamber, Sacramentarıa praehadriana, 1n Scr1ptorium

(1973) 10— 15
Vgl SN Nr. 880, 398 Sıe 1St als Prachthandschritt 1ın der kaiserlichen Schreib-

schule Lothars geschrieben; vgl auch Dold - Gamber, Das Sakramentar VO:  »3 Salzburg,
30—458%

Es befand sıch zuletzt 1mM Kloster Schäftlarn. Die Schritt hat eine ZeW1SSseE Ahnlich-
keıit mit der des Psalters von Montpellier.

Vgl Gamber, Die Kıewer Blätter 1n sakramentargeschichtlicher Sicht, 1n Cyrillo-
Methodiana (Köln-Graz 1964 362—37/1; 11R Nr. 895, 405 (mıt weıterer Literatur).



letzte) Verwendungsort, sondern auch der Entstehungsort des ehemaligen
Meßßbuchs darstellt, ıne Zewlsse Ahnlichkeit 1n der Schrift mıiıt dem oben
genannten Psalterfragment 1n rag

Es handelt sıch be1 NSCTIIN Fragment das Blatt A4US einem Sacramentarıum
Gregorianum, einem Meßbuch, Ww1€e VO apst Gregor d.Gr (590— 604
rediglert worden ist ® Obwohl 1Ur für die päpstliche Stationslıturgie 111-

mengestellt, hat dieses Liturgiebuch schon bald ıne weıte Verbreitung gefun-
den. Dıie Annahme, die bisher vorherrschend Wal, da{fß TST Ende des
8. Jahrhunderts eın Exemplar dıeses Sakramentar-Typus 1Ns Frankenreich g-
kommen se1  174 1st heute eindeutig widerlegt ”5 Unter anderen Zeugnissen 1St
auch Fragmentblatt in diesem Zusammenhang VO Bedeutung.

Erhalten 1St das Formular für das est Peter und Paul (29 unı Dieses stimmt
nıcht mit der Textfassung des SOß. Sacramentarıum Hadrianum überein. Be1
diesem andelt sıch ıne Jüngere Rezension des Gregorianum, näherhin

das Exemplar, das, wıe WIr wıssen, aps Hadrian (772—795 auf Wunsch
Karls Gr. nach Aachen gesandt hat (wahrscheinlich 7/94) 7 Datür dafß sıch
bei NSserm Fragment ıcht den Rest 1nes Hadrıanums handelt, spricht VOT
allem das Vorkommen der Formular-Nummer Zu est 29 Junu
Dıeses tragt 1 Hadrıanum die Ordnungszahl W as ine Differenz VO

Formularen ausmacht, die 1n NSCTIN Liturgiebuch gefehlt haben mussen.
Es kann sıch auch nıcht, WwW1e 1114  — aufgrund des Alters der ehemalı-

SCHh Handschrift annehmen könnte, eın Meßbuch des aquileischen Typus
handeln, der mI1t dem Gregorianum nahe verwandt Ist, da 1er Peter un
Paul die Formularzahl CX XI erscheint. Eın Sakramentar dieses Typus mu{(ß
schon früh 1n Regensburg Eingang gefunden haben, W1€E Formulare 1mM Tassılo-
Sakramentar beweisen, die sıch ıcht 1m Gelasıanum belegen lassen un e
1Ur 1n Aaus Aquıile)ja stammenden Liturgiebüchern nachweisbar sind 77

Der Sakramentartorscher bedauert CS, dafß diese wichtige Gregori1anum-
Handschrift ıcht vollständig auf uns gekommen un 1Ur dieses ıne Blatt C1I-

halten geblieben 1St. Dıie N: Handschritt hätte Aufschlu{ß geben können ber
die Urgestalt dieses für die abendländische Liturgiegeschichte wichtigen Mefiß-
buches, wWenn auch ıcht die Urgestalt selbst dargestellt hat

Wır kommen 1U  - wWwe1l weıteren Bruchstücken gregorianischer Sakra-

71 In einem Briet den Vertasser. Das Fragment wurde mit anderen erst VOoOor einıgen
Jahren 1n der Staatsbibliothek wiıeder entdeckt.

Herausgegeben VO  - K. Gamber, Sacramentarıa praehadrıana, 1n : Scriptorium
(1973) O— [

Vgl K. Gamber, Wege ZU Urgregori1anum. Erörterung der Grundfragen un! Re-
konstruktionsversuch des Sakramentars Gregors Gr VO: Jahre 597 Texte un!: Ar-
beiten, Heftt 46, Beuron idem, Sacramentarıum Gregorianum Das Stationsme{fßs-
buch des Papstes Gregor. Versuch eıner Rekonstruktion nach hauptsächlich bayerischen
Handschritten Textus patrıstıcı liturgicı, tasc 4, Regensburg

74 Vgl Bourque, Etude SUL les sacramentaıres roma1ıns IL Ooma ff
Vgl Anm.

76 Vgl Lietzmann, Das Sacramentarıum Gregorianum nach dem Aachener Urexem-
plar Liturgiewissenschaftl. Quellen und Forschungen, Heftit 5 Münster Des-
husses, Le sacramentaire gregorien Il Spicilegium Friburgense 16, Fribourg/Suisse

Vgl Anm. Beachtenswert 1st, daß sıch dieser Einflufß 1n den einzelnen Zeugen
iın verschiedener Weiıse erkennen zibt. Dıe betreffenden Formeln können deshalb nıcht
dem Urexemplar angehört en.



mentare, die zuletzt 1n Oberaltaich Verwendung gefunden hatten 78. Dıe ehe-
malıge Klosterbibliothek VO Oberaltaich (gegründet besaß iıne
Reihe alter Handschritten aAus dem „9 und Jahrhundert, VO  — denen einıge
nach B. Bıschott „sıcher oder sehr wahrscheinlich 1n dem Regensburger bi-

gyeschrieben worden“ sınd 72. Zu diesen sınd VeCI-schöflichen Skriptorium
mutlich auch die Fragmente Zzweıler Sakramentare rechnen, die A4US Oberalt-
aiıcher Bucheinbiänden abgelöst wurden. Es könnte sıch dabei Bruchstücke
VO Mefßbüchern handeln, Ww1e s1e spatestens bei der Gründung des Klosters
durch den Domvogt Friedrich VO Regensburg nach Oberaltaich gekommen
u

Das ıne dieser ehemaligen Sakramentare SLAaMMT a2us der Hiälftte des
9. Jahrhunderts. Erhalten sınd eın Einzelblatt un acht kleine Bruchstücke.
Dıie Fragmente stammMen aus der Oberaltaicher Handschrift ClIm 95/2, s1e Lra-

SCn Jjetzt die Sıgnatur CIm Dıie Schrift 1St. ıne schöne karolingische
Minuskel: die einfachen Initialen sind tast sämtlıch nach inselländischer Art
mit Tüpfelchen eingerahmt, gelegentlıch auch der unmittelbar folgende Buch-
stabe. Dıe Fragmente beinhalten die etzten Formulare eines Gregorianums
SOWI1e einıge zusätzlıche, AUus$s dem alteren Gelasıanum iNnOomMMeENE Votivyvmes-
se  3 (für Verstorbene). Wır besitzen das Fragment eines 1n Verona geschriebenen
un miıt dem Oberaltaicher eLwa gleichzeitigen Sakramentars ®, auft dem —

tällıg fast Nnau die gleichen Formulare erhalten sınd wı1ıe bei unNs 8
Da der betreftende Typus eiınes Appendix ZU Gregorianum Oon:! nıcht

nachweisbar Ist, dürten WIr die begründete Ansıcht außern, da{ß ehemalı-
Sakramentar auf ıne oberitalienische, vielleicht O: direkt Veroneser Vor-

Jage zurückgeht. Beziehungen 7zwischen Regensburg un Verona sınd ulls Ja
bereits mehrtach begegnet. S50 weılst B. Bischoff hinsichtlich des bischöflichen
Skriptoriums auf „eine kalligraphische Pragung der Minuskel“ hın, „die aus

Oberitalien, eLw2 VO Verona her, kam Eıne Handschrift 1n diesem Charak-
er (Clm 14540) 1st vermutlich 1in St. Emmeram eingeführt worden. Da der
yleiche Stil 1ın Regensburg selbst gelehrt un geschrieben wurde, beweist ClIm
4653“

Das zweıte dieser ehemalıgen Sakramentare aus Oberaltaich ıldete ebenfalls
eın Gregori1anum. Erhalten siınd VO ıhm we1 Blätter, die A4us dem Codex ClIm
909583 STamMMeEenN. In der Schrift, die B. Bischoft als „südostdeutsch“ bezeichnet,
besteht ıne nıcht übersehende Ahnlichkeit miıt den UVO genannten Frag-
mMentfen. Der Sakramentartypus 1St jedoch eın anderer. Dıie erhaltenen Partıen
entsprechen weitgehend dem tränkischen Anhang ZU Gregorianum NUuUr dafß

Herausgegeben VO  3 K. Gamber, Aus der Bibliothek VO Oberaltaich. Fragmente
dreier Sakramentare des un!: 10. Jhs., 1n ! Studien und Mitteilungen OSB 81 (1970)
4/71— 479

Bischoff, Schreibschulen, 263 Zu diesen gehört eın Poenitentiale mi1ıt verschiedenen
Gebeten, darunter das „Altbayerische Gebet“:;: vgl Bischoff, Schreibschulen, 266

etzt 1n der Bibl Bodleijana VO:  w Oxtord, uct. )7 herausgegeben
VO  3 K.Gamber, 1n : Texte un! Arbeiten, Heftt (Beuron 108—110; vgl LLA
Nr 812, 3785

81 Vgl Gamber, Aus der Bibliothek VO  3 Oberaltaich, 475
Bischoff, Schreibschulen, 173
Vgl Gamber, Der fränkische Anhang ZU Gregorianum 1m Licht eiınes Fragments

A4aus dem Anfang des TB ın Sacrıs erudırı X X]) 26/—72859
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bei uns einıge Formulare ausgefallen sind: eigenartıgerweıse die „Oratıones
1n tempore bellı“ Waren damals ruhige Zeiten?

In sakramentargeschichtlicher Hınsıcht 1St Fragment insotern VO Be-
deutung, weil 1er das rüheste (und bisher einz1ge) Zeugn1s für den ränkischen
Anhang ZU Gregorianum aus dem bayerischen Raum vorlıegt. Dıiıeser frän-
kısche Finfluß auf lıturgischem Gebiet WAar allem Anschein nach durch die Re-
siıdenz der karolingischen Könige 1n Regensburg bedingt. Vielleicht gilt dies auch
für die folgende Handschrift.

Be1 ihr handelt sıch die Abschrift eiınes Sacramentarıum Hadrıanum,
VO dem oben urz die ede WAar. Der Codex wırd heute 1n der Bibliotheca
Bodleiana 1n Oxtord (MS Auct aufbewahrt %. Vorher befand sıch
1m Kloster St. Emmeram. Das Meßbuch W ar 1n der Hiäilftfte des Jahrhun-
derts 1n St. Gallen geschrieben worden. Es WTr wahrscheinlich tfür Maınz be-
stiımmt, 11UTr kurze elit danach die D X (Benedictiones ep1scoporum,
Calendarium und Exultet) hinzugefügt wurden 8;

Wann das Sakramentar den Weg nach St. Emmeram angetreten hat, wıI1issen
WI1Ir nıcht, VO  — allem nicht, ob dies noch VOrTr 911:; dem Ende unNnserer Berichts-
zelt, gyeschah. Vielleicht könnte darüber die Notiız einer and des Jahrhun-
derts auf €  > heißt „Meginpreht vuolfmut de cCuulnga
ulsend“, WENN INa  3 nämliıch teststellen könnte, ob dieser Eıntrag 1n Regens-
burg geschehen 1St. Der Codex befindet sıch se1it 1840 1n der Bodleıjana.

Das Baturich-Pontifikale
„Habent SUul  a tata ıbellı“ Dıiıeser Satz gilt tür die meısten der bisher SCHNANN-

ten Liturgiebücher, 1n Sonderheit aber für eın Liturgiebuch, das 1n der etzten
eit einem großen Teıil Aus Bucheinbänden der Wiıener Nationalbibliothek
wiedergewonnen werden konnte: das Regensburger Baturich-Pontitikale (Cod
Vıindob. SCT“. NOV.,. Bislang NUur Doppelblätter der ehemaligen
Handschrift bekannt, die aus Bucheinbänden des ehemalıgen Klosters Mondsee
abgelöst worden

Als der Direktor der Handschriftenabteilung, Franz Unterkircher, sämtlıche
1n der Natıonalbibliothek aufbewahrten Mondseer Handschritten durchmu-
STG TtE, traten unerwartet viele weıtere Blätter des ehemaligen Liturgiebuchs
ZUutage, dafß eın Großteil der alten Handschrift mi1t ıhren Lagen (ZUu Je
Doppelblättern) wieder zusammengestellt werden konnte. dogar die mıiıt einer
schönen farbigen Inıtiale geschmückte Tıtelseıite 1St wıeder gefunden worden.
iıcht wenıge Blätter mußten treilıch mühsam Aaus kleinen Einzelstreıiten, die
ehedem als Falze Zr  - Verstärkung VO  3 Einbänden gedient haben, wiıeder -
ammengesetzZt werden. FEın ganz schwieriges Puzzlespiel! **

Vgl DA Nr. Fa 345; Frere, Bibliotheca musico-liturgica (London
Nr 219, 78 Die Handschriftft 1St noch nıcht ediert.

Vgl Merton, Dıie Buchmalere1 1n St Gallen (Leipzig 25 IS 08 10 (Text
des Kalendars) und Tafeln N X V,

Vgl Bischoff, Schreibschulen, 218; LA Nr 1550, 561
Dıie wiedergewonnene Handschritt wurde herausgegeben VO Fr. Unterkircher
Gamber), Das Kollektar-Pontitikale des Bischots Baturich VO'  3 Regensburg Il Spi-

cılegium Friburgense, Vol S, Freiburg/Schweiz



B. Bischoff die Niederschrift des Liturgiebuchs 1n die eIit des Bı-
schofs Baturich VO  e} Regensburg (817—848). Die Organıisatıon Ehren des heili-
SCIL mnmmeram und die Nennung dieses Heilıgen 1mM Libera des Canon Miıssae we1-
sSCIH näherhin auf das Kloster St. Emmeram als Ort der Entstehung un! Ver-
wendung der Handschrift hın Zuletzt betand sıch der Codex 1n Mondsee.

Mondsee War se1it Baturich Eigenkloster des Bischofs VO Regensburg. Ba-
turıch hat VO der Königın Hemma, der Gemahlıin Ludwigs des Deutschen,
1m Tausch miıt dem Kloster Obermünster 1. 8373 erhalten Ob damals schon
das Liturgiebuch nach Mondsee gekommen WAar oder erst spater, wissen WIr
ıcht Vermutlich Wr c5 schon 1mM Jahrhundert ıcht mehr vollständig, als
1112a  3 Buchbindezwecken verwendet hat

Das Baturich-Pontifikale 1St ıne iın seiner Art einmalige liturgische and-
schritt. In iıhr 1st nämlıch eın Kollektar, eın Buch tür das Chorgebet, mıiıt e1l-
1914001 Pontifikale Zu Gebrauch des Bischots verbunden ®. Das Pontitikale be-
inhaltet Gebete bei den verschıiedenen VWeihen, VO der Tonsur angefangen bis
ZUr Weihe eines Bischofs, terner den Rıtus der Konsekration einer Kırche. Es
1St mit das alteste Pontifikale, das überhaupt erhalten geblieben 1St.

Dıie fast icht mehr vorkommende Verbindung VO  - Chorbuch (für den
Abt) un! Pontitfikale (für den Bıschof) erklärt sıch dadurch, daß seit der Neu-
gründung der Diıözese Regensburg durch Bonitatius der jeweıilige Bischof —-

gleich Abt des Klosters St mMmmeram WAar. Dabei sollte dieser 1 Wechsel e1n-
mal Aaus den Reihen der Mönche un einma|l AUusSs den Reihen der Domherren
e  MM werden. So blieb bis ZuUur eıit des heiligen Wolfgang (972—994).

Bischof Baturich, der dieses Liturgiebuch zusammenstellen lıefß, spielte im
Karolingerreich als Hotfkaplan des Königs Ludwig des Deutschen, der VOrWwIe-
gend 1n Regensburg residierte, ıne wichtige Rolle. Baturich Wr 1mM Kloster
Fulda inmen mi1t Hrabanus Maurus wissenschafrtlich ausgebildet worden und
Wr eın Kenner des Kirchenrechts Seine Bemühungen gingen dahin,
da in seiner 1özese 1mM Gottesdienst n  u der Rıtus der Kırche VO Rom
beobachtet wurde. Diese Tendenz 1St 1n seiınem Pontitikale erkennen, worın
die römischen Liturgiebücher benützt erscheinen.

Dıies gılt 1n erster Linie für das Beginn der Handschriftft stehende Kollek-
tar, einer Sammlung VO  3 Oratıionen, W1e S$1e beim Chorgebet VO Abt bzw
Bischof sprechen 11. Wenn WIr Kollektar mi1t wel anderen Ühnli-
chen Liturgiebüchern vergleichen, die eLwa 4aus der gleichen eit stammMen,
dem Cod Sangallensis 2349 un dem Cod Veronensıs 106, dann mu{ iNan test-
stellen, da{fß diese iıhr Oratiıonsmater1al AUusS$S dem Sacramentarıum Gelasıanum
(mixtum) S  MIM haben, während Codex als Quelle 1n der aupt-
sache eın Gregorianum benützt.

Besonders hingewiesen se1 ier auf die Benediktionen, wI1e s1e VOT den ein-
zelnen Lesungen VO Abt bzw. Bıschof sprechen 1I1,. Sıe tinden sıch ın
unNnserm Liturgiebuch 1m Anschlu{(ß das Kollektar Es siınd für die Festtage
jeweıls eigene Texte vorhanden. Diese lassen sıch on ıcht nachweisen, ob-

Vgl Janner, Geschichte der Bischöte VOo  $ Regensburg 13 182 ff
Die altesten Kollektar-Handschriften werden 1n LLA Nr. 1— 15 aufgezählt,

1er auch die Pontitikale-Handschriften (Nr. 1550—1575).
Vgl Janner, Geschichte der Bischöte VO  —3 Regensburg 1’ 163 ${



ohl viele derartige Benediktionen ın Brevier-Handschriften gibt % Sıe
könnten daher ıne Schöpfung eines Regensburger Klerikers oder Mönches
seın

Die Gebete und Rubriken für die Ordinationen stımmen weıtgehend miıt den
entsprechenden römischen Ordines (Nr XXV un! nach Andrieu)überein. iıne Ausnahme bildet der Rıtus der Kıirchweihe, der dem römischen
rdo XLI lediglich angepaßt erscheint, dabei aber manches (Regensburger?) Eı-
gu enthält D:

Kurz erwähnt se1 1er ıne weıtere Handschrift, WeNn sich auch bei iıhr
ıcht Ü eın Liturgiebuch 1mM Sınn handelt. Sıe befindet sıch als ehe-
malıger St mmeramer Codex der Sıgnatur Clm 1n der Bayer.Staatsbibliothek. S1€ Ist ebenfalls Bischof Baturich geschrieben, w1ıe außer
der typischen Schrift die „Laudes reg1ae“ auf 41 bezeugen:

domnum NOSLErum Hludwicum iımperatorem (Ludwig d. Fr. 540)
domnum OStrum Hludwicum (Ludwig der Deutsche 876)
domnum OStrum Baturicum ep1scopum.

Der Codex 1st ıne Miscellanea-Handschrifrt. Er 1St jedoch als wne
Art Pontifikale betrachten, da außer verschiedenen Ordınes die Ordina-
tionsgebete (ff. 71 V) un mehrere Weiheformeln enthält, darunter ıne
„Benedictio up princıpem“ (f V) un ıne „Benedictio regalıs“ r) 9i
Es handelt sıch hier Formulare, die für ıne Herzogs- bzw Königskrönung1n Regensburg bestimmt

Der Codex Aureus “O:  S $t. mmeram

Der NZ' Glanz einer Ende gehenden Epoche scheint 1n dem berühmten
Codex Aureus VO  ; St Emmeram, einem Evangelıar, vereinigt seın ?7. Diese
Prunkhandschrift wurde E 870 1mM Auftrag Köniıg Karls des Kahlen (843 bıs
877) 1n der Hofschule (vermutlich 1ın St. Denıis) angefertigt, kam aber schon
bald danach (um 893) durch Kaiıser Arnulftf nach Regensburg un wurde VO  -

Die Literatur den Brevier-Benediktionen 1st 1n CGLLA; 601 zusammengestellt.
Vgl Bischoff, Literarisches und künstlerisches Leben 1n St. Emmeram, 1n ! Studien

und Mitteilungen OSB 51 (1933) 141— 142
93 M. Andrieu, Les Ordines Romanı du haut y age ll Spicilegium Sacrum

Lovanıiense, Fasc. 28, Louvaın ff
Andrieu, Les Ordines Romanı I 315 $f
Die Handschrift 1St noch nıcht ediert (Edition in Vorbereitung); eingehende Über-

sicht des Inhalts bei Andrieu, Les Ordines Romanı du haut ycn age Spicilegium
Sacrum Lovanıense, Fasc. I1 Louvaın 252—238

Dıie betreffenden Texte sınd nach unNnserer Handschrift ediert von Waıtz, Die For-
meln der Deutschen Königs- un! der Römischen Kaiser-Krönung Il Abh. kgl Ges.

Göttingen, 18, Göttingen 90—97)2
97 Heute 1n der Bayer. Staatsbibliothek (Clm 14000). Facsimile-Ausgabe VO:  »3 Le1i-

dinger (1921—1925) Bände und Textband. Kurze Beschreibung VO:  - Dressler, Cimelıa
Monacensıa. VWertvolle Handschriften un!: frühe Drucke der Bayer. Staatsbibliothe Mün-
chen (Wiesbaden Nr. 13 (weitere Literatur). In Niıedermünster befand sıch
ehedem eine Jetzt ın München Clm 12741) autbewahrte Evangelien-Handschrift. Sıe WAar

830 1in Tours geschrieben; vgl Bischoff, Schreibschulen, 261
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ihm dem Kloster St. Emmeram geschenkt. Hıer hat s1e hundert Jahre spater
die dort entstehende Buchmalerei intensiıvem tudıum

Weiıl das Evangelıar für den teierlichen Gottesdienst bestimmt Wäl, wurde
kostbar ausgestattet. Der ext der Evangelien 1St zweispaltig 1n goldenen

Unzialbuchstaben geschrieben un: mi1t eiınem Ornamentrahmen eingefaßt. Dazu
kommen noch ıne Reihe gyanzseıtiger Mınıaturen, darunter Christus,
geben VO  3 den vier Evangelısten un den vier großen Propheten, SOWI1e Bilder
der einzelnen Evangelıisten. Auch der Einband a4us getriebenem Goldblech 1St
1ußerst prachtvoll ausgestattet un! mMI1t vielen F.delsteinen un Perlen g-
schmückt.

Am Schluß der Handschritt tıiındet sıch eın „Capitulare Evangelıorum“, ıne
Liste der während des Jahres verlesenden Evangelıen, wobei 1UT Anfang
un Schlu{fß der einzelnen Perikopen angegeben werden ®. Der volle ext War

1m Evangelıar selbst nachzuschlagen ®®
Wenn auch ıcht alle Evangelienbücher der damaligen eit 1n verschwen-

derischer Pracht gehalten ‚9 hat doch jede Kıirche, die sıch ein1ger-
maßen eıisten konnte, Wert darauf gyelegt, eın möglıchst kostbares Evangelıar
für den Gottesdienst besitzen. Eın solches diente nıcht 1LLUL für die feierliche
Lesung des Evangelıums bei der Messe, wurde auch bei Prozessionen mıtge-
tragen. Es gyalt als Symbol für Christus, dessen Worte enthält 199

Außer den Evangelıaren, die die vier Evangelıen un me1lst eın Capıtulare
Evangeliorum Z.U) Inhalt haben, wurden auch 50 Evangelistare 1 Gottesdienst
benutzt. In diesen sınd die einzelnen Leseabschnitte voll ausgeschrieben un!
nach dem Kirchenjahr geordnet !**, Aus Regensburg besitzen WIr eın solches
Evangelıstar, das Bischof uto (894— 930 geschrieben 1St (wohl 900)
und das jetzt 1n der Universitätsbibliothek Gra7z (Cod EF3 AUS St. Lamprecht)
aufbewahrt wird. Schrift un! Ausstattung siınd eintach gehalten. 1)as est des
Regensburger Patrons (f. 184 V) 1St durch ıne Überschrift 1n Capitalis rustica
ausgezeichnet, während die meısten anderen Lektionen Überschriften in Mınus-
kel aufweisen

Mıt diesem Evangelıstar stehen WIr Ende der Karolingerzeıt, wenıgstens
W as den deutschen Raum betritft Im Jahr 911 starb Ludwig das ınd un
wurde 1n St. Emmeram begraben. Für die Stadt Regensburg Zeing damıt ıne
glanzvolle Periode Ende

Aus der eıt biıs ZU) Ende des Jahrhunderts sind überhaupt keine litur-
gischen Handschriften a2us der Donaustadt ekannt. Doch beginnt Bı-
chot Wolfgang ıne NECUEC Blüte der Regensburger Buchkunst, die reiliıch e1-
1E  — ganz anderen Charakter tragt als die agilolfingische oder karolingische.
Zeugnisse dafür sind I  V das 50 Wolfgangs-Sakramentar 1n Verona (Cod
Veronensıiıs 87); ıne M auf Purpurpergament geschriebene Prachthandschrift,

Herausgegeben VO  »3 C. Sanfıl, Dissertatio ın AaUuUTreumm Pervetustum Evange-
lıorum codicem 1115. Monasteri1 Emmeramı Ratisbonae (Regensburg 15572572

Die Textvarıanten gegenüber der Vulgata werden VO  } Sanfrtl,; Dissertatio 7 2—
150 notiert.

100 Vgl St. Beißel, Geschichte der Evangelienbücher 1n der ersten Hälfte des Mittel-
alters Il Ergänzungshefte den „Stimmen AaUus Marıa Laach“ Freiburg Br.

101 Die frühen Evangelıstare werden 1n L Nr. 15—11 aufgeführt.
102 Vgl Bischoff, Schreibschulen, 224; LLA Nr 1148, 460



eın weiıteres Ühnlich prachtvolles Meßbuch 1n der Vatıcana (Cod Vat lat
das iInan trüher der Fuldaer Schule ZUWIeS, das Evangelıstar 1n Pommerstelden,
Schönborn’sche Bibliothek (Cod 2821),; und das Uta-Evangelistar VO Nieder-
munster (Clm 13601) *° Diese und andere Regensburger Prachthandschritten
der damaligen eıit sınd VO Swarzenskı 1n Wort un! Bıld eingehend be-
schrieben1

Regensburgs Malschule wurde damals 1mM Abendland berühmt, Ww1ıe die CXPDOT-
1erten Prachthandschriften zeigen. S50 kam das Wolfgangs-Sakramentar noch

Lebzeiten des Heıligen nach Verona, wahrscheinlich als Geschenk den
Bischof Otbert (2992—1008) 105 Im Gegensatz Z Agılolfinger e1it 1St 1U Re-
gensburg der gebende Teıl

103 Vgl DLn Nr 940, 41, 1197° Hinsichtlich der Regensburger Provenıenz des Cod
Vat. lat. 3806 vgl Heıming, 1n Jahrbuch für Liıturgiewissenschaft (1924) 18 51 RT

104 G. Swarzenskı, Die Regensburger Buchmalerei des un 11. JB (Leipzıg
105 Vgl Ebner, Das Sakramentar des hl Wolfgang 1n Verona, 1N : Der heilige Wolt-

sSang (Regensburg 163—181, 1er 165

Nachtrag: Während der Drucklegung wurde überraschend 1 Bischöfl. Zen-
tralarchıv Regensburg eın weıteres Doppelblatt des Bonifatius-Meßbuches (mıiıt
dem ext des Canon Mıssae) gefunden, worüber andernorts berichtet werden
wiırd.
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